
→	 DER FÖRDER- UND BETREUUNGSBEREICH VON MARIABERG

→ 	RUSHHOUR IN MARIABERG – 
	 DAS IST MEHR ALS ANKOMMEN

→	 EINFACH MAL DIE TÜR ÖFFNEN UND 
	 DIE SINNE IN DEN KURZURLAUB SCHICKEN

EINBLICKE
AUSBLICKE
Von Mensch zu Mensch

42 → APRIL 2017



	 DEr FÖRDER- UND BETREUUNGS-
	 BEREICH VON MARIABERG

04 	 Rushhour in Mariaberg – das ist mehr als ankommen

08 	 Der Angehörigenbeirat berichtet: 
	 Der Förder- und Betreuungsbereich von Mariaberg

	
09

	

	 GEISTLICHES LEBEN UND DIAKONIE

13 	 Von Herzen

	 AUS DEN GESCHÄFTSFELDERN

14	 Bonhoeffer-Haus in Biberach eröffnet
	 Mariaberg und Trumpf feiern zwölfjährige Zusammenarbeit
 
15	 Mariaberg schafft neues Wohn- und Betreuungsangebot
	 Eigene Bäckerei jetzt mit Konditorin
 

	
	 KUNST & KULTUR

16	 Ralf Ehmanns Ausstellung „Figur“ in Mariaberg
	
17 	 „Formidable!“ Elementare Bildwelten

18 	 Stadtteil MARIABERG

19 	 der bewohnerbeirat

20 	 DANKE FÜR IHRE UNTERSTÜTZUNG

24 	 VERANSTALTUNGSKALENDER

April 2017
INHALT

2

04 Der Förder- und Betreuungsbereich

09 Spendenprojekt

SPENDENPROJEKT:

EINFACH MAL DIE TÜR ÖFFNEN 

UND DIE SINNE IN DEN KURZ-

URLAUB SCHICKEN



3mariaberg

18 stadtteil Mariaberg

16 ralf ehmanns Ausstellung „Figur“

Dem Tag Sinn und 
Struktur geben
Einfach so in den Tag hineinleben, morgens noch nicht wissen, was man mit-
tags tut, frei von Plänen und Vorgaben seine Zeit verbringen – das hört sich 
gut an. Zumindest wenn es sich um einen Zustand handelt, der nur zeitlich 
begrenzt Bestand hat. Zum Beispiel im Urlaub oder am Wochenende. Wer 
tagtäglich in seiner Arbeit oder im Haushalt oder in der Schule bestimmte 
Tätigkeiten verrichten und bestimmte Ziele erreichen muss, der freut sich auf 
solche Auszeiten. Ganz anders sähe es aus, wenn diese fehlende Struktur zum 
Dauerzustand würde. Bald wären Langeweile und der Zweifel an der Sinnhaf-
tigkeit des Lebens vorherrschend. Ein erfülltes und zufriedenes Dasein, die 
Freude am Leben und Erleben, die Möglichkeiten, das eigene Tun in den Dienst 
einer Sache zu stellen, brauchen die meisten Menschen. Genauso ist es auch 
bei den Menschen mit Behinderung, die zum Beispiel nicht oder noch nicht in 
Werkstätten für behinderte Menschen eine Arbeit übernehmen können. Für 
diese Personen haben wir in Mariaberg einen breit aufgestellten Förder- und 
Betreuungsbereich mit verschiedenen Gruppen aufgebaut. Hier wird, ganz 
nach der persönlichen Befi ndlichkeit jedes Einzelnen, ein tagesstrukturieren-
des Angebot gemacht. Von einfachen Zuarbeiten für die Produktion über the-
rapeutische Angebote bis hin zu Basteln, Spazierengehen oder einem Besuch 
im Snoezel-Raum.

Um diesen Bereich in unserer Einrichtung weiter auf die Belange der Men-
schen mit Behinderung ausrichten zu können, haben wir auch unsere aktuelle 
Spendenaktion entsprechend angelegt. Und dass mit Spenden in Mariaberg 
viel bewegt werden kann, können Sie in diesem Heft sehen. Wir berichten 
über einige Spendenaktionen, die um Weihnachten herum, aber auch schon 
davor im Jahr, viel Gutes in Mariaberg bewirkt haben. Zahlreiche Projekte und 
Anschaff ungen benötigen die Unterstützung durch solche großzügige Gönner. 
Zwar ist ein großer Teil unserer täglichen Arbeit auskömmlich durch öff entli-
che Gelder fi nanziert, trotzdem gibt es immer wieder Angebote und Maßnah-
men, von denen wir überzeugt sind, dass sie für Menschen mit Behinderung 
wichtig und notwendig sind. Auch wenn zunächst keine Refi nanzierung gesi-
chert ist. Zum Beispiel für die Möblierung und Gestaltung zweier Garten- und 
Terrassenbereiche für unsere Förder- und Betreuungsgruppen.

Und wenn Sie, liebe Leserinnen und Leser, vielleicht wieder einmal einen Tag 
ohne Pläne, Vorgaben und Struktur vor sich haben, dann kommen Sie doch 
einfach nach Mariaberg und besuchen unseren Stadtteil und die hier leben-
den Menschen. Wir freuen uns auf Sie und heißen Sie willkommen!

Rüdiger Böhm (re.)
Michael Sachs (li.)

Rüdiger Böhm, Vorstand                       Michael Sachs, Vorstand
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Rushhour in 
Mariaberg –
das ist mehr 
als ankommen
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Wenn werktags jeden Morgen um 8:00 Uhr 
knapp 300 Menschen, überwiegend Klienten, 
in den Werkstätten und im Förder- und Betreu-

ungsbereich ankommen, dann ist nicht nur verkehrsmä-
ßig Rushhour angesagt. Auch für Karl-Anton App und 
seine Mitarbeiter muss es dann ziemlich schnell gehen, 
denn als Fachbereichsleiter des Förder- und Betreuungs-
bereichs hat er, salopp gesagt, den Hut auf: Er sorgt da-
für, dass sich alle wohlfühlen und dass die Abläufe pro-
fessionell ineinandergreifen: „Das Wichtigste, gerade 
im täglichen Umgang, ist, dass die Klienten nicht nur gut 
ankommen, sondern in jedem Moment, den sie bei uns 
in Mariaberg verbringen, auch wahrgenommen werden. 
Jeder Klient wird in seiner Gruppe von den Mitarbeitern 
empfangen und begrüßt. Bei Menschen mit schwereren 
Behinderungen und/oder erhöhtem Aufsichtsbedarf ge-
hören auch das Abholen von der Bushaltestelle und das 
Begleiten in die Gruppe dazu“, sagt Karl-Anton App.  

Dass das Wohlfühlen und Zu-Hause-Sein im Förder- 
und Betreuungsbereich – der neben verschiedenen 
Angeboten und dem Berufsbildungsbereich ein Teil der 
Mariaberger Werkstätten ist – einen ganz besonderen 
Stellenwert hat, zeigt ein Blick auf die Klienten. In 
unterschiedlichen Gruppen kommen hier Menschen mit 
geistigen, körperlichen und/oder psychischen aber auch 
demenziellen Einschränkungen zusammen, die nicht im 
Arbeitsbereich der Mariaberger Werkstätten aktiv wer-
den können. Damit ihnen nicht die so wichtigen, den Tag 
strukturierenden Abläufe fehlen, übernimmt dies, ganz 
auf den einzelnen Klienten abgestimmt, der Förder- und 
Betreuungsbereich.  

Der Unterschied zwischen Traum und Albtraum

Stellen Sie sich einmal vor, Sie haben lange Zeit frei 
und es geht Ihnen so weit gut – mit einer gravierenden 
Einschränkung: Sie haben überhaupt nichts zu tun! Was 
für viele, die den ganzen Tag hektisch unterwegs sind, 
nach paradiesischen Zuständen klingt, kann schnell zum 

Albtraum werden. „Ohne eine sinnvolle Tagesstruktur 
wird Ihnen über kurz oder lang der Halt fehlen – und 
das gleich doppelt“, bringt es Karl-Anton App auf den 
Punkt, „innerlich, wenn Sie durch fehlende Ansprache 
keine Liebe, Zuneigung und Annahme erfahren, aber 
auch äußerlich, weil mangelnde Aufgaben zu extremer 
Langeweile, Depressionen, Aggressionen und sogar zu 
Verhaltensauffälligkeiten führen können.“ Damit das 
nicht passiert, steuern Karl-Anton App und seine Mitar-
beiter zugewandt und professionell gegen: „Wir nehmen 
unsere Klienten individuell und auf Augenhöhe an. So 
können sie vielseitige positive Sinneseindrücke auf-
nehmen. Dabei profitieren sie von strukturellen Ange-
boten, die ihre Fähigkeiten erhalten und ausbauen.“ Im 
Vordergrund steht die sinnvolle Gestaltung des Tages, 
bei der die Menschen ihren individuellen Fähigkeiten 
sowie Ressourcen entsprechend betreut, begleitet und 
gefördert werden.

Oft geht es nur in ganz kleinen Schritten in Richtung 
maximale Selbstständigkeit des Klienten – aber auch 
diese kleinen Schritte können ganz große persönliche 
Erfolge sein. Alles beginnt mit dem Wohlfühlen, um zu 
erreichen, dass sich die Klienten behinderungsbedingt 
nicht weiter in sich zurückziehen, sondern öffnen. Da-
ran arbeitet ein multiprofessionelles Team von Heiler-
ziehungspflegern, Heilpädagogen, Arbeitserziehern und 
Ergotherapeuten. Ihre Aktivitäten decken die komplette 
Bandbreite des Förder- und Betreuungsbereichs (FuB)  
ab, die im Alltag der Klienten gefragt ist. Das Ganze 
funktioniert nach dem Assistenzmodell: Die Unterstüt-
zung durch geschulte Fachkräfte wird  am Bedarf und an 
den Möglichkeiten des jeweiligen Klienten ausgerichtet. 
Eine zentrale Bedeutung haben dabei die Begegnung 
auf Augenhöhe sowie der Blick auf die Ressourcen und 
Stärken des Einzelnen, keinesfalls aber auf Defizite oder 
Schwächen. 

Montags ab 8:00 Uhr ist es so weit: 
Kleinbusse, Pkws, Menschen mit behinderung, Betreuer – 
am groSSen Parkplatz in der BurghaldenstraSSe 1 
geht es ausgesprochen wuselig zu.

Sinnvoll den Tag 
zu strukturieren 
bedeutet, indivi-
duelle Fähigkeiten 
zu fördern und 
vorhandene 
Ressourcen so zu 
stabilisieren, dass 
sich die Menschen 
hier rundum 
wohlfühlen.
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Die Sinne als Türöffner nutzen 

Die Beziehungsarbeit mit den Klienten basiert auf Ver-
trauen und Respekt. Das multiprofessionelle Team sagt 
deshalb auch nicht, „wo es langgeht“, sondern spürt, 
was gerade individuell gebraucht wird. Unverzichtbar 
sind die Haltung und das Menschenbild der Mitarbeiter: 
Der positive Blick auf das Leben, insbesondere aber das 
Eingehen auf den Klienten – und ihn dabei als Experten 
in eigener Sache zu sehen.  Nur so kann das Wohlfühlen 
als wichtige Voraussetzung für die weiteren gemeinsa-
men Fortschritte erreicht werden. 

Der Tag beginnt nach dem Ankommen und einem ge-
meinsamen Start meist mit verschiedenen Angeboten, 
darunter auch basale wie Massagen, Fußbäder oder das 
einfache Entspannen im Snoezel-Raum – ein Ort, der 
mit bequemen Liegen, Farbspielen, Lichtsäulen und an-
genehmen Geräuschen zum Verweilen einlädt und ideal 
für schwerbehinderte Menschen ist. Gerade sie nehmen 
viele Reize über die Sinne auf, und das positive Stimu-
lieren entkrampft. „Dieses Vorher-Nachher-Erlebnis, 
zum Beispiel durch ein kurzes Lächeln, das spürbare 
Entspannen des Muskeltonus oder viele andere kleine 
Zeichen, signalisiert mir, dass es meinem Klienten gut 
geht. Und das ist für mich ein tolles Feedback“, be-
schreibt ein Heilerziehungspfleger seine Erfahrungen 
mit Klienten im Snoezel-Raum.

Dass der Förder- und Betreuungsbereich in Mariaberg 
sehr individuell ist, zeigen die unterschiedlichen Grup-
pen mit ihren verschiedenen Ansätzen. Wenn Klienten 

schwere Beeinträchtigungen haben, geht es zunächst da-
rum, sie, zeitlich abgestuft und mit vielen Ruhepausen, 
schrittweise an einen gewissen Acht-Stunden-Rhythmus 
zu gewöhnen. Dazu gehören die Motorik fördernde Be-
wegungsangebote und gemeinsa-
me Mahlzeiten – dazwischen viele 
persönliche Auszeiten und indivi-
duelle Angebote. Wer schon etwas 
weiter ist, kann die Angebote zur 
Arbeit nutzen. Dabei spielt es kei-
ne Rolle, wer wann und wie viel 
schafft, sondern der Spaß an den 
Aufgaben steht im Vordergrund. 
So breit gefächert die Palette der einzelnen Gruppen 
auch ist, ein durchgängiges Konzept verbindet sie alle: 
Das körperliche und emotionale Wohlbefinden so gut es 
geht zu fördern, zu unterstützen und zu begleiten, um 
die physische Verfassung auch in Krisenzeiten zu sta-
bilisieren. Eine Kombination, aus der für viele Klienten 
das gute Gefühl entsteht, etwas selbst geschafft zu ha-
ben – gleichzeitig genießen sie die damit verbundene 
Anerkennung und  erleben stolz „Ich kann etwas!“.   

Für jeden etwas dabei 

Was selbstverständlich klingt, ist eine tägliche Her-
ausforderung, denn die Individualität steht absolut 
im Mittelpunkt. Ob permanenter Austausch in den 
betreuenden Teams, regelmäßige Hilfeplangespräche, 
Zukunftskonferenzen oder Entwicklungsberichte im 
Zusammenwirken mit den Kostenträgern und Angehöri-
gen – es geht immer darum, das Potenzial des einzelnen 

Etwas leisten 
können, sich selbst 
erfahren – indivi-
duelle Förderkon-
zepte unterstützen 
dabei. Immer so, 
dass Raum bleibt 
für persönliche 
Auszeiten, die 
Motorik fördernde 
Bewegungs-
angebote und 
viele gemeinsame 
Erlebnisse.

Was selbstverständlich 
klingt, ist eine tägliche 
Herausforderung, 
denn die Individualität 
steht absolut im 
Mittelpunkt.
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Klienten optimal zu nutzen beziehungsweise seine 
Fähigkeiten zu erhalten. „Wegen der vielfältigen Ange-
bote können wir unsere Klienten sehr gut fördern. Wer 
im Förder- und Betreuungsbereich startet und sich dort 
– im Rahmen seiner individuellen Fähigkeiten und Res-
sourcen – positiv entwickelt, kann zum Beispiel in den 
Berufsbildungsbereich und in die Mariaberger Werkstät-
ten wechseln“, skizziert Rainer Laske, Geschäftsführer 
der Mariaberger Werkstätten, das Konzept. „Ob das 
der richtige Schritt ist, zeigen Praktika. Sie machen es 
möglich, sich an den neuen Aufgaben erst einmal in aller 
Ruhe auszuprobieren und zu spüren, ob das, mit Blick 
auf die eigene Selbstbestimmung, ein guter Weg ist“, 
erläutert Laske weiter.

Falls notwendig, funktioniert das auch andersherum: 
von einem anderen Bereich der Mariaberger Werkstät-
ten zurück in den Förder- und Betreuungsbereich, um 
eine Auszeit zu nehmen oder sich dort zu stabilisieren. 
Auch innerhalb der FuB-Gruppen ist das Wechseln mög-
lich, je nachdem was für den jeweiligen Klienten opti-
mal ist – gerade deshalb wird der Entwicklungsstatus 
laufend überprüft.

Feierabend und Freizeit

Um 16 Uhr geht der Tag im Förder- und Betreuungsbe-
reich zu Ende. Die Klienten kehren in ihre Wohngruppen 
oder nach Hause zurück. Besonders interessant ist da-
bei die enge Verzahnung zwischen dem Wohnen und den 
verschiedenen Angeboten beziehungsweise den tages-
strukturierenden Maßnahmen – somit ergänzen sie sich 
auch unter Förderaspekten bestens. 

Und was können die Klienten in ihrer Freizeit machen? 
Kegeln, ins Hallenbad gehen, Spaziergänge, Ausflüge, 
jede Menge Spaß auf dem Airtramp-Luftkissen, Spiele 
– also alles, was das ganz normale Leben so an Möglich-
keiten bietet. Eher noch ein bisschen mehr, denn der för-
dernde Blick darauf, dass alles gut läuft und sich jeder 
wohlfühlt, gehört auch in der Freizeit zum Programm.   

Die vier FuB-Bereiche  
Regel-FuB für Menschen mit schweren oder schwersten 
geistigen und körperlichen Beeinträchtigungen. 

FuB für Klienten mit freiheitsentziehenden Maßnahmen. 
Die Menschen mit Behinderung dort können wegen Orien-
tierungslosigkeit und aggressivem Verhalten gegen sich 
selbst oder andere nicht ohne Aufsicht leben.

FuB mit Beschäftigung für Menschen, deren Potenzial 
auch mit Blick auf eine Weiterentwicklung in Richtung 
Werkstatt gefördert werden kann.

Fördergruppe mit Schwerpunkt Beschäftigung, um die Kli-
enten schrittweise und ihren Möglichkeiten entsprechend 
an einen achtstündigen Tagesrhythmus heranzuführen.  

→

→ 

→

→

Das Optimale für 
die Klienten auf 

dem Weg zu ihrer 
Selbstbestimmung 

erreichen – das 
ist die zentrale 

Aufgabe aller vier 
FuB-Bereiche.
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Individuell und ressourcen-
orientiert stellen sich die 
Mitarbeitenden im Förder- und 
Betreuungsbereich (FuB) von 
Mariaberg auf die kLientinnen 
und Klienten ein. 

Ob in Balingen, Pfullendorf, Biberach oder in Mariaberg: 
Menschen mit Behinderung, die aufgrund der Schwere 
ihrer Behinderung die Voraussetzungen für eine Be-
schäftigung in einer Werkstatt noch nicht oder nicht 
mehr erfüllen, sind im FuB gut aufgehoben. 

Zum Beispiel Hartmut Häusser, den ich rechtlich vertrete 
und schon seit über 50 Jahren kenne. Er ging jahrelang 
mit Freude in seine geliebte Werkstatt für behinderte 
Menschen (WfbM). Leider hat sich Hartmut durch sein 
Alter und seine Behinderung stark verändert. Hartmut 
hat das Downsyndrom und bekam dazu noch eine be-
ginnende Demenz. Deswegen konnte er nicht mehr in 
der WfbM arbeiten und wechselte in den Förder- und 
Betreuungsbereich. Hartmut liebt seinen FuB, wie er 
früher seine WfbM liebte. Dort erlebt Hartmut, jetzt im 
Rollstuhl, seine Tagesstruktur, die für ihn sehr wichtig 
ist. Wenn es Hartmut gut geht, arbeitet er mit Schrau-
ben. Wenn aber Hartmut nicht fit ist, sitzt er einfach 
mit den anderen zusammen und beobachtet das Ta-

gesgeschehen. Die Atmosphäre in diesem FuB ist sehr 
liebevoll und familiär – und Hartmut ist ein Teil davon. 

Peter Roos ist blind, und für ihn ist der FuB nichts Neu-
es. Wegen einiger Umstrukturierungsmaßnahmen muss-
te Peter seinen ihm vertrauten FuB-Platz verlassen. Mit 
Sorge und eigenen Ängsten habe ich Peters FuB-Umzug 
begleitet. Mir persönlich gefällt der neue FuB von Peter 
weniger gut. Die Räumlichkeiten sind kleiner und alles 
ist anders. Auch die anderen FuB-Mitglieder sind neu. 
Aber für Peter ist es anders. Wegen seiner Blindheit fin-
det er die Enge angenehm und beschützend. Peter konn-
te sich sofort sehr gut integrieren. Er fühlt sich dort sehr 
wohl und wird gut betreut, und das ist wichtig.

Markus Holdenried geht auch in den FuB. Für ihn ist der 
FuB noch mal anders. Er ist ein junger Mann, der eigent-
lich gern auf dem Bauernhof arbeiten möchte. Wegen 
seiner seelischen und geistigen Behinderung ist das 
allerdings schwierig. Markus geht nur morgens in den 
Förder- und Betreuungsbereich. Er liebt es, dort Nudeln 
zu verpacken, denn Mariaberg arbeitet mit ALB-GOLD 
Teigwaren aus Trochtelfingen zusammen. Markus hilft 
auch bei Montagearbeiten oder hauswirtschaftlichen 
Tätigkeiten. Sein Wunsch wäre, auf dem Bauernhof zu 
arbeiten: Kühe zu füttern, mit dem Traktor zu fahren und 
den Stall auszumisten. Vielleicht gibt es auf dem Bau-
ernhof ja auch mal irgendwann einen FuB! Die Förder- 
und Betreuungsbereiche von Mariaberg sind in der Tat 
sehr individuell. Die Mitarbeitenden versuchen, für jede 
Klientin und jeden Klienten die richtige Tagesstruktur 
und Förderung zu finden, was mit Sicherheit nicht im-
mer einfach ist.

Marion Linder, Vorsitzende des Angehörigenbeirats

Der Förder- 
und Betreuungs-
bereich von 
Mariaberg

Markus Holdenried 
bei der Arbeit.

Peter Roos beschäftigt 
sich besonders gerne 

mit Zeitungspapier.

Der junge 
Hartmut Häusser 
in der Werkstatt 

an seiner gelieb-
ten Maschine.



strahlend blauer himmel, natur pur und die Vögel 
zwitschern bei angenehmen 25 Grad. Jetzt die Tür 
öff nen und auf der Terrasse frische energie tanken 

– einfach mal abschalten und genießen! 

Was so unkompliziert sein könnte, stellt sich im Alltag 
der verschiedenen Gruppen des Förder- und Betreu-
ungsbereichs durchaus als komplexe Herausforderung 
dar. Denn viele der Klienten mit geistigen, körperli-
chen und/oder psychischen Handicaps, sowie einige an 
Demenz erkrankte ältere Menschen, leben in Mariaberg 
zwar mitten in der Natur, aber Gartenmöbel, Hochbeete 
und Sonnenschutz für die Terrassen fehlen noch. Die 
Klienten des Förder- und Betreuungsbereichs brauchen 
einen geschützten Raum, um sich im Freien tatsächlich 
frei und selbstbestimmt bewegen zu können. Viele von 
ihnen haben Orientierungsschwierigkeiten und einen 
großen Bewegungsdrang oder können Gefahren nicht 
gut einschätzen. Alleine eine Straße zu überqueren, 
wäre ein sehr großes Risiko und bei Spaziergängen oder 
Ausfl ügen mit dem Rollstuhl müssen immer Betreuer mit 
dabei sein. 

Robert Zolling
Leiter Stabsabteilung

Kommunikation

Liebe Leserin, lieber Leser,
wie schnell sich Perspektiven, Sorgen und Hoffnun-
gen durch Beeinträchtigungen verschieben können, 
unterstreicht einmal mehr unsere heutige Bitte an 
Sie: Draußen sitzen und im Frühling oder Sommer das 
schöne Wetter genießen, ist eigentlich ganz selbst-
verständlich. Was wir nicht missen möchten, ist für 
zwei Gruppen unseres Förder- und Betreuungsbereichs 
etwas ganz Besonderes – denn die Klienten können 
sich wegen verschiedenster Handicaps und der damit 
für sie selbst verbundenen Gefahren nicht alleine im 
Freien aufh alten. 

Einige Gartenmöbel und Hochbeete für zwei ge-
schützte Terrassenbereiche würden dazu beitragen, 
dass dort ein entspannter Aufenthalt ganz nach den 
individuellen Wünschen unserer etwa 45 Klienten 
in diesen Bereichen möglich wäre. Wenn Sie dieses 
Projekt unterstützen, dann fördern Sie nicht nur die 
unentbehrliche, öff nende Entspannung – sondern Sie 
helfen uns dabei, die Umgebung für unsere Klienten 
noch angenehmer zu gestalten. 

Herzlichen Dank dafür und Ihnen eine gesegnete 
Osterzeit!      

EINFACH MAL DIE TÜR ÖFFNEN 
UND DIE SINNE IN DEN 

KURZURLAUB SCHICKEN

9mariaberg←sPenDenProJeKT



Die entspannende Frischluft-
Alternative
Für die Klienten in den Gruppen mit geschützten und 
schön gestalteten Terrassen wäre es ganz anders. Sie 
würden bei passendem Wetter selbst über ihre Auszeit 
im Freien entscheiden. Vielleicht nur der Natur lauschen 
und die Sonne genießen. Dazu ein paar Liegen, Stühle, 
kleine Tische mit Sonnenschirmen und das Ambiente 
wäre perfekt. Das ist wichtig, weil die Klienten aus dem 
Förder- und Betreuungsbereich vieles mit den Sinnen 
wahrnehmen – und was beruhigt und entkrampft mehr, 
als ganz natürliche Eindrücke unter freiem Himmel? Hier 
würden sich alle wohlfühlen, und das ist eine der wich-
tigsten Voraussetzungen, damit sich behinderungsbe-
dingt keine Türen schließen, sondern diese teilweise 
schwer-/mehrfach behinderten Menschen ansprechbar 
und zugänglich bleiben.

Die Devise „Raus ins Freie, statt viel zu oft bei passen-
dem Wetter in Räumen zu sein“ hat noch einige andere 
wichtige Aspekte. (Hoch-)Beete könnten die Klienten 
dazu einladen, selbst aktiv zu werden, Aufgaben zu 
übernehmen und schrittweise auch die damit verbunde-

ne Verantwortung. Was für ein positives Erlebnis, selbst 
etwas gepflanzt, gepflegt und geerntet zu haben? Oder 
den ersten Blumenstrauß aus dem „eigenen Garten“ zu 
verschenken? Und wie könnte es sich für den Einzelnen 
erst anfühlen, wenn auch mal in entspannter Runde ge-
meinsam gegrillt wird?

„Gerade weil wir viel für unsere Klienten in den Klein-
gruppen tun, ist praktisch immer jemand um sie herum. 
Natürlich gibt es Ruheräume und Auszeiten – aber bei 
schönem Wetter auch mal alleine draußen zu sitzen und 
nur mit sich selbst die Ruhe zu genießen, ist schon ein 
sehr schönes Erlebnis“, sagt eine Arbeitserzieherin. Sie 
hat viele dieser, im wahrsten Sinne des Wortes, „natür-
lich entspannenden“ Effekte in anderen Gruppen beob-
achtet und auch schon bei gemeinsamen Spaziergängen 
miterlebt. 

Runterkommen, entspannen – was reizfreie Auszeit-
Räume den Klienten psychisch ermöglichen, könnte 
hervorragend auf ganz natürliche Weise ergänzt wer-
den. Genau dazu braucht es ein paar wichtige Baustei-
ne in einer angenehm geschützten Atmosphäre. Das 
Know-how und die Natur gibt es in Mariaberg sozusa-
gen frei Haus dazu.

10 mariaberg → Spendenprojekt

Runterkommen, 
entspannen, die 

persönliche Frei-
heit genießen und 
von der Natur ler-

nen – all das wäre 
auf geschützten, 

schön gestalteten 
Terrassen für 

Klienten möglich, 
die sich sonst nicht 

alleine im Freien 
bewegen können. 
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NATÜRLICH ABSCHALTEN 
UND ENTSPANNEN …

Wir garantieren, 
Ihre Spende wirk-
sam für Menschen 
mit Behinderung in 
der Region einzu-
setzen. Sollten die 
eingehenden Spen-
den den Bedarf 
im beschriebenen 
Projekt überstei-
gen, werden wir 
damit gleich-
wertige Hilfen 
fi nanzieren. Wenn 
Sie eine andere 
Verwendung wün-
schen, vermerken 
Sie dies bitte auf 
dem Zahlschein.und wenn sie Lust haben, noch etwas mehr 

zu tun, dann freuen wir uns auf Ihre ehren-

amtliche Mitarbeit in einem unserer viel-

seitigen Bereiche: 07124/923-72 82

… wäre für die Klienten des Förder- und Betreuungsbe-
reichs von Mariaberg möglich, wenn sie einfach die Tür 
öff nen und sich auf den Terrassen wohlfühlen könnten. 
Ihre Spende macht es möglich, dass wir zwei Terrassen 
gestalten, die zum Verweilen einladen,
beispielsweise durch Hochbeete für lern- und 
erlebnisorientierte Erfahrungen sorgen 
und mit Ihrer Unterstützung ein ansprechendes 
Ambiente, Sonnenschutz sowie Sitz- und Liege-
möglichkeiten schaff en.   

Helfen Sie mit, dass wir die Freiräume und damit auch 
die individuelle Selbstbestimmung unserer Klienten so 
angenehm wie möglich gestalten können. Weil wir ins-
gesamt 25.000 Euro für diese beiden Projekte benöti-
gen, zählt jeder Betrag. Sie können sicher sein: Über 
viele Jahre hinweg machen Sie es möglich, dass unsere 
Klienten die schöne Natur in Mariaberg direkt vor der 
Haustür und, wortwörtlich gesprochen, sehr sinn-voll 
erleben können. 



Name, Vorname

Straße, Hausnummer

PLZ, Ort

Ich bin einverstanden, dass meine Spende in Höhe von                                  EUR

      monatlich        vierteljährlich        halbjährlich        jährlich per Lastschrift  von meinem Konto abgebucht wird.

IBAN:                                    BIC:

Datum, Unterschrift 

Diese Einzugsermächtigung können Sie selbstverständlich jederzeit kündigen.

unser Dankeschön für sie: 

ein Gutschein für zwei Karten zu 

einem Konzert oder einer anderen 

Kulturveranstaltung in Mariaberg.

Tragen Sie bitte hier Ihre 
Adresse, Spendenbetrag und 

Bankverbindung ein,
kreuzen Sie die gewünschte 

Spendenfrequenz an – 
und freuen Sie sich auf Ihr 

Begrüßungsgeschenk!

Bitte ausschneiden
und einsenden an: 

Mariaberg e.V., Klosterhof 1, 
72501 Gammertingen.

Herzlichen Dank!

Möchten Sie unsere Arbeit regelmäßig unterstützen? Mit einem festen monatlichen oder jährlichen Betrag schenken 
Sie Menschen, die in ihrem Leben nicht allein zurechtkommen, eine verlässliche, kontinuierliche Assistenz. Sie be-
stimmen selbst, wie hoch der Betrag ist. Und wir geben Ihnen etwas zurück: Sie erhalten regelmäßig Informationen 
über die Arbeit in Mariaberg, Einladungen zu Veranstaltungen und selbstverständlich ab 25 € eine Spendenquittung.

spendenbescheinigung zur 
Vorlage beim Finanzamt

Ihr Kontoauszug mit der 
Spendenüberweisung 
gilt bis 200 Euro als 
Spendenbescheinigung beim 
Finanzamt. Mariaberg e.V. 
ist Mitglied im Diakonischen 
Werk der evang. Kirche in 
Württemberg. Er ist vom 
Finanzamt Sigmaringen 
(St.-Nr. 85086/02272) mit 
Datum vom 02. Februar 2016 
nach § 5 Abs. 1 Nr. 9 KStG von 
der Körperschaft ssteuer befreit, 
weil er mildtätigen Zwecken 
dient.

so BeweGen sIe 
noch Mehr! BESONDERE FREUNDINNEN 

UND FREUNDE GESUCHT
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Mit viel Herz wird hier versucht, zu erspüren, was diese 
Menschen sich wünschen, was sie freut, welche Vorlie-
ben sie haben und wo sie gefördert werden können. Dies 
aufnehmend bekommt ihr Tag eine feste Struktur, damit 
sie eine vertraute Routine erleben können, die ihnen ein 
Gefühl der Sicherheit und des Vertrauens gibt. All dies 
geschieht so selbstbestimmt wie möglich. „Man sieht 
nur mit dem Herzen gut.“ Das schöne Zitat von Antoine 
de Saint-Exupéry sagt hierzu alles. Eben ein solches 
Herz verspricht Gott in der Jahreslosung für das Jahr 
2017: „Ich will euch ein neues Herz geben und einen 
neuen Geist in euch legen.“ (Hesekiel, Kapitel 36, Vers 
26). Ein Herz, das nach dem Willen Gottes wertschätzt, 
auf die Gefühle achtet und ihnen nachspürt, das sich be-
rühren und beherzt handeln lässt. Und einen Geist, aus 
dem heraus man in Liebe und Zuneigung den Menschen 
begegnet und sie unterstützt, sodass sie aufatmen und 
neuen Lebensmut fassen können.

Damals, als diese Worte gesagt wurden, dachte man 
noch, der Platz des Verstandes sei im Herzen. Und na-
türlich gehört ebenfalls besondere fachliche Qualifika-
tion dazu, also Verstand, um sich auch angemessen den 
Menschen mit Herz zuwenden zu können. Viel Geduld 
und Zutrauen müssen noch dazukommen. Das Vertrauen 
auf Gott, dass er zur Seite steht und das Seine dazutun 

wird, schenkt die nötige Kraft dafür. Mit seiner Zusage 
will Gott helfen, dass die Menschen von Herzen und aus 
dem Geist der Liebe heraus andere begleiten können.
Eigentlich gilt dies alles auch für unser Leben und unser 
Miteinander allgemein. Dieses neue Herz und diesen 
neuen Geist der Liebe braucht es – manchmal ganz 
besonders – an vielen Stellen: im privaten Bereich, in 
unserem Volk und auf der Welt für all die flüchtenden 
Menschen, bei all dem Kampf, der Gewalt, dem Terror, 
der Machtgier und dem Egoismus. Nur mit dem Herzen 
und im Geist der Liebe kann das Leben sinnvoll und zum 
Wohle aller gestaltet und geführt werden. Dazu hat uns 
Gott sein Herz zugewandt und verspricht uns ein neues 
Herz. Kann es etwas Wertvolleres und zugleich auch 
Notwendigeres für unser Tun und Leben geben als ein 
neues Herz von Gott?

Möge uns seine Zusage in der Jahreslosung immer wie-
der die nötige Geduld und Kraft schenken und das nötige 
Einfühlungsvermögen füreinander stärken:

„Ich will euch ein neues Herz geben und einen neuen 
Geist in euch legen.“ (Hesekiel, Kapitel 36, Vers 26)

Dekan i. R. Klaus Homann,
Vereins- und Verwaltungsratsvorsitzender von Mariaberg

Von Herzen
Eine besonders ausgeprägte Sensibilität ist wichtig 

für die Mariaberg anvertrauten Menschen, 
um die es sich wegen der Schwere ihrer Behinderung 
im Förder- und Betreuungsbereich zu kümmern gilt.



→ aus den geschäftsfeldern

Am 02. Oktober 2016, Erntedanksonntag, war 
es endlich so weit: Mariaberg hat das neue 
Wohnangebot für Menschen mit Behinderung 

im Bonhoeffer-Haus im Köhlesrain 10 in Biberach 
mit einem großen Festgottesdienst und einer an-
schließenden Feierstunde eröffnet. Mit einer Predigt 
von Landesbischof Frank Otfried July und den Beiträ-
gen von Biberachs Dekan Hellger Koepff und Pfarre-
rin Birgit Bohl wurde auf die Bedeutung des Projek-
tes hingewiesen und die neuen Gemeindemitglieder 
wurden willkommen geheißen. Auch Biberachs Land-
rat Dr. Heiko Schmid und Roland Wersch, Erster Bür-
germeister von Biberach, hoben in ihren Grußworten 
die Bedeutung des Wohnangebotes für den Landkreis 
und die Stadt hervor. Architekt Manfred Löffler erläu-
terte die baulichen Vorzüge des Bonhoeffer-Hauses. 

Im Bonhoeffer-Haus gibt es nun ein ganz besonderes 
Unterstützungszentrum für 24 Menschen mit Behin-
derung, die im Landkreis Biberach leben. Das neue 
Projekt hat Mariaberg in Kooperation mit der evan-
gelischen Bonhoeffer-Gemeinde umgesetzt. Während 
der Feierstunde betonte Mariabergs Vorstand Rüdiger 
Böhm die ausgezeichnete Zusammenarbeit zwischen 
der Biberacher Kirchengemeinde und Mariaberg: „Wir 
waren jedes Mal aufs Neue begeistert, mit wie viel En-
gagement und guten Ideen wir von der Kirchengemein-
de unterstützt wurden. Aber auch die öffentliche Hand 
hat uns gefördert. Ganz besonders bedanke ich mich 
für die finanzielle Unterstützung des Kommunalver-
bandes für Jugend und Soziales Baden-Württemberg, 
der Aktion Mensch und der Stiftung Mariaberg, ohne 
die wir das Projekt nicht hätten stemmen können.“ (zr)
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Nach knapp zwei 
Jahren Bauzeit ist 

das neue Unter-
stützungszentrum 

fertig.

Bonhoeffer-Haus 
in Biberach eröffnet

Im Jahr 2004 hatten Andreas Schulz, Mitarbei-
ter des Maschinenbauunternehmens Trumpf 
GmbH + Co. KG mit Hauptsitz in Ditzingen, und 

Bruno Herunter von den Mariaberger Werkstätten 
die Idee, in dem Hettinger Werk des weltweit agie-
renden Unternehmens eine Außenarbeitsgruppe mit 
Mariaberger Klientinnen und Klienten einzurichten. 
Und schon im darauffolgenden Jahr wurde die Idee in 
die Tat umgesetzt. Mit viel Engagement und großem 
Tatendrang gingen die Verantwortlichen ans Werk und 
bauten eine Arbeitsgruppe auf, die heute aus dem Werk 
in Hettingen nicht mehr wegzudenken ist. Ende Novem-
ber vergangenen Jahres kamen viele Unterstützer, die 
teilweise von Anfang an dabei waren, sowie die Maria-
berger Klientinnen und Klienten im Café fair & mehr in 
Gammertingen zusammen, um den gemeinsamen Erfolg 
und die zwölfjährige Zusammenarbeit zu feiern. (pen)

Zwölf Jahre 
Kooperation 
– ein Grund
 zur Freude.

Mariaberg und 
Trumpf feiern 
zwölfjährige 

Zusammenarbeit
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Im Beisein von Sigmaringens Landrätin Stefanie 
Bürkle und Bürgermeister Thomas Schärer sowie den 
Mariaberger Vorständen Rüdiger Böhm und Michael 

Sachs war Mitte November 2016 der Spatenstich für ein 
neues Wohn- und Betreuungsangebot für Menschen mit 
Behinderung in Sigmaringen. Mariaberg baut in der Pfau-
enstraße 2 ein neues Haus mit 24 stationären Wohnplät-
zen. In zwei Wohngruppen werden dort, voraussichtlich 
ab Mitte 2018, vor allem Menschen mit einer geistigen 
Behinderung wohnen, die einen hohen Pflegebedarf ha-
ben. Entsprechend werden in der Pfauenstraße Pflege-
kräfte arbeiten, die besonders für diese Anforderungen 
ausgebildet sind. Das Haus wird barrierefrei und vor 
allem für Senioren gut ausgestattet sein. Die Pläne für 

das Gebäude stammen von dem Architekten Christopher 
Schenk, Chef des Reutlinger Architekturbüros PLAN_i. 
Informationen für Interessenten gibt es im Mariaber-
ger Unterstützungszentrum für die Region Sigmaringen, 
im Haus der Sozialen Dienste, bei Eva Radmüller, Regi-
onalleitung Sigmaringen, Antonstraße 20, 72488 Sig-
maringen, Tel. 07571/74 86-70 41, e.radmueller@ma-
riaberg.de, und im Internet unter www.mariaberg.de/
angebote/wohnen/sigmaringen-pfauenstrasse.html. (zr)

Die Bäckerei in Mariaberg hat bereits eine weit zurückreichende 
Geschichte, denn es gibt sie seit der Eröffnung der Einrichtung im 
Jahr 1847. Seit knapp fünf Jahren wird die Bäckerei, die unterhalb 

des Mariaberger Marktplatzes liegt, von Bäckermeister Uwe Grießhaber 
geleitet. Ende vergangenen Jahres hat Grießhaber Verstärkung bekom-
men: Neben Bäckergeselle Thomas Eisert und den beiden Auszubilden-
den Pascal Werkmeister und Idris Karlapp gehört nun auch Konditorin 
Olivia Dietmann zum Team. „Das ist unser Goldstück“, sagt Bäckermeister 
Grießhaber voller Anerkennung für seine neue Mitarbeiterin. Denn da-
durch, dass die 36-Jährige jetzt da ist, bleibt mehr Zeit für schöne und 
leckere Extras wie zum Beispiel die Herstellung von Pralinen und Petit 
Fours, einem klassischen französischen Feingebäck, oder für kreative 
Verzierungen von Torten. Das alles ist nun in der Mariaberger Bäckerei, 
zusätzlich zu den täglich 600 – 700 Brötchen, 50 – 180 Broten sowie 
200 – 300 Brezeln und circa sechs bis sieben Kuchen und Torten, mög-
lich. Durch die Anstellung von Konditorin Olivia Dietmann hat Mariaberg 
sein fachliches und kulinarisches Angebot weiter kreativ ausgebaut. (pen)

Mariaberg 
schafft neues 

Wohn- und 
Betreuungs-

angebot  

Bäckerei jetzt 

mit Konditorin

Thomas Eisert, Idris Karlapp, Olivia Dietmann, Uwe Grießhaber 
und Pascal Werkmeister präsentieren eine kleine aber feine 
Auswahl an Produkten der Mariaberger Bäckerei.

Mit sichtlicher Freu-
de legten (v.re.n.li.) 
Christopher Schenk, 
Michael Sachs, 
Thomas Schärer, 
Stefanie Bürkle, 
Mariabergs Vereins-
vorsitzender Dekan 
i. R. Klaus Homann, 
Rüdiger Böhm und 
Architekt Dieter 
Ostertag vom 
Mariaberger Immo-
bilienmanagement 
Hand beim Spaten-
stich in der Pfauen-
straße an.



Ralf Ehmanns künstlerisches Thema ist schlichtweg: Der 
Mensch. Er thematisiert die Vielfalt des Daseins seit 
über 30 Jahren und trägt seine Ideen, Gedanken und 
Emotionen hierzu nach außen. In seinem umfassenden 
Werk, bestehend aus Skulpturen, Druckgrafiken und Ma-
lerei, kommt Ehmanns kraftvolle und gegenständliche 
Bildsprache zum Ausdruck. Seine Arbeiten sind durch-
zogen von gesellschaftlichen und persönlich relevan-
ten Themen – sichtbar geworden unter anderem in der 
großen Kalkstein-Skulptur „Lebenspfeiler“, die vor dem 
Mariaberger Klostergebäude steht.  

Ralf Ehmann wurde 1967 in Tübingen geboren und 
wuchs in Rottenburg am Neckar auf. Er studierte Bild-
hauerei und Malerei an der Kunstakademie Stuttgart. 

An vielen nationalen und internationalen Orten wie 
Stuttgart, München, Berlin und Köln, Straßburg und 
Reading (USA) wurden seine Werke gezeigt und sind 
in zahlreichen Sammlungen vertreten. Ehmanns Arbei-
ten sind auch ausgezeichnet worden: 2016 erhielt er 
den Gustav Seitz Preis. Ralf Ehmann lebt und arbeitet in 
Rottenburg-Kiebingen.

Die Ausstellung in Mariaberg, im Rahmen der Veranstal-
tungsreihe „Kunst im Kloster“, wird am Sonntag, den 
25. Juni 2017, um 14:00 Uhr im Refektorium des Klos-
tergebäudes eröffnet. Es spricht die Kunsthistorikerin 
Dagmar Waizenegger, M.A. aus Tübingen. Hierzu laden 
wir alle Interessierten herzlich ein.

Axel Klöss-Fleischmann, künstlerischer Leiter des Ateliers 5

16 mariaberg → KUNST & KULTUR

Ralf Ehmanns Ausstellung „Figur“ in Mariaberg

Figur



Atelier 5, Kunstkeller, Offenes Atelier – in Mariaberg hat 
sich längst eine ausgesprochen aktive Künstlerszene 
etabliert. Die neuesten Arbeiten der Kreativen wurden 
von Ende November 2016 bis Ende Februar 2017 in ei-
ner Werkschau unter dem Titel „Formidable!“ (aus dem 
Französischen: „Großartig!“) im Kreuzgang des Kloster-
gebäudes gezeigt. Bei der Eröffnung der Schau verwies 
Mariabergs Vorstand Michael Sachs auf mehrere Aus-
stellungen, sowohl in der Region als auch deutschland-
weit, bei denen die Künstler im vergangenen Jahr für 
Aufsehen gesorgt hatten. Einige Arbeiten von Roland 
Kappels „Baumis’on“ sind bis Anfang November 2017 
sogar in einer Wanderausstellung in England, Schott-
land und Wales zu sehen.

„Die Schaffenskraft der Künstlerinnen und Künstler 
und die Ergebnisse sind sehr beeindruckend – ja ein-
fach formidable“, sagte Sachs während der Eröffnung 
der Werkschau im Refektorium des ehemaligen Maria-
berger Klosters. Der Mariaberger Vorstand bedankte 
sich im Besonderen bei Axel Klöss-Fleischmann, dem 
Leiter des Ateliers 5, bei Birgit Scheel, der Leiterin des 
Kunstkellers, bei Sybille Ritter und Ina Schindele, die 
das Offene Atelier betreuen, sowie bei Tanja Klöss und 
Annette Trefz, die sich im Rahmen des Offenen Sommer-
kunstateliers engagiert haben. 

Professor Tobias Loemke, Kunstpädagoge aus Nürtin-
gen und Experte für „Outsider Art“ (Außenseiter-Kunst), 
stellte bei seiner Einführung in die Werkschau fest: „Die 
Arbeiten sind existenziell und elementar bedeutsam für 
die Mariaberger Künstlerinnen und Künstler.“ Beson-
ders beeindruckt zeigte sich Loemke von einem Besuch 
im Atelier 5, wo er die Künstlerinnen und Künstler bei 
ihrer Arbeit erleben konnte. „Der Ort ist heimelig und 
besticht durch eine feierliche Atmosphäre. Es ist ruhig 

hier und zugleich hochkonzentriert.“ Der Leiter des Ate-
liers, Axel Klöss-Fleischmann, so Loemke weiter, ver-
stehe sich als „Kunst-Assistent“ und eröffne den hier 
tätigen Menschen durch seinen Beistand einen Raum, 
in dem sie das entwickeln und formen könnten, was sie 
als Grundlage ihres künstlerischen Schaffens bereits 
mitbringen.

„Die Künstler aus dem Atelier 5 holen die Dinge wie 
hinter einem Vorhang hervor, überblenden Alltägliches 
aus ungewöhnlichen Blickwinkeln und verdichten Zu-
sammenhänge neu“, charakterisierte Atelierleiter Axel 
Klöss-Fleischmann die Werke. 

Joachim Baier

17mariaberg←Themenschwerpunkt: Kinder und junge Menschen

Christoph von 
Aichelburg mit 
seiner bemalten 
Holzskulptur, die 
auch zum Sitzen 
einlädt.

elementare Bildwelten

„Formidable!“ 
Ein Teil der Künst-
ler mit dem Leiter 
des Ateliers 5, 
Axel Klöss-Fleisch-
mann (links).
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Das Mariaberger Stadtteilforum ist seit einigen Jah-
ren eine feste Institution im Herbst. Gemeinsam 
mit den Einwohnern von Mariaberg diskutieren 

Fachleute für Stadtteilentwicklung, Vertreter der Kom-
mune, Interessierte aus der Region sowie Mitarbeitende 
von Mariaberg die unterschiedlichsten Entwicklungs-
projekte und Themen im Stadtteil.

Beim Mariaberger Stadtteilforum Mitte Oktober 2016 
standen ein Rückblick auf die bearbeiteten oder abge-
schlossenen Projekte der vergangenen zwölf Monate so-
wie eine Themensammlung für zukünftige Vorhaben an. 
Mariabergs Vorstand Rüdiger Böhm freute sich in seiner 
Begrüßungsansprache über die rege Beteiligung beim 
Forum und die konkret greifbaren Veränderungen, die 
durch den Diskussionsprozess mit allen Beteiligten in 
Gang gesetzt wurden. Die hohe Wertschätzung des Fo-
rums zeige sich, so Böhm, unter anderem auch an der 
Teilnahme von Gammertingens Bürgermeister Holger 
Jerg und Dr. Bernhard Obert, Leiter des Dezernats Bau 
und Umwelt im Landratsamt Sigmaringen.

Petra Schmettow, die den Abend moderierte, und 
Martina Lovercic, Assistentin des Mariaberger Vor-
stands, präsentierten den Anwesenden zunächst die 
bereits umgesetzten Projekte, die aus dem Stadtteil-
forum des Vorjahres resultierten: So wurde beispiels-

weise am Rand des Stadtteils Mariaberg, im Bereich 
der neuen Wohnhäuser in der Burghaldenstraße, eine 
Kleingartenanlage angelegt, in der Bewohner des 
Stadtteils Parzellen anmieten und bewirtschaften kön-
nen. Im Klosterhof Mariabergs wurde im Sommer 2016 
ein Sinnespark für die Einwohner des Stadtteils, aber 
auch für alle Besucher, in Betrieb genommen. Zudem 
gibt es in Mariaberg jetzt einheitliche Straßenschilder, 
die Ortsfremden die Orientierung erleichtern. Während 
der Fußball-Europameisterschaft im Sommer gab es 
öffentliche Übertragungen im Mariaberger Kommuni-
kationszentrum, die rege genutzt wurden. Ein Treffen 
der Mieter im Stadtteil war gut besucht und trägt zur 
Schaffung einer eigenständigen Identität der Einwoh-
ner bei. Und im Gesundheits- und Familienzentrum in 
der Burghaldenstraße wurde ein öffentlich zugängli-
cher Defibrillator installiert.

In einer anschließenden Runde haben die Teilnehmer 
des Stadtteilforums ihre Überlegungen und Wünsche 
für die Themenbereiche „Wohnen“, „Mariaberg und 
Tourismus“, „Stadtteil mit Engagement – Ehrenamt“ 
und „Bundestagswahl 2017“ zusammengetragen. Die-
se zahlreichen Anregungen und Vorschläge sollen in 
den kommenden Monaten umgesetzt werden. (zr)

Beim Mariaberger 
Stadtteilforum 
haben sich die 
Bewohner des 
Stadtteils intensiv 
über aktuelle 
und zukünftige 
Projekte aus-
getauscht und 
diskutiert.

Stadtteil-
forum 2016



19mariaberg←Der BewohnerInnenBeIrAT unD BewohnerBeIrAT

Julie wörner  93 † 16.  11.  2016
christoph scheu  51 † 01. 12. 2016
Magdalena Jenter  27  † 01.  12.  2016
Karl-heinz reiner 64 † 27.  12.  2016
heinz Gutmann  76 † 01. 01. 2017
Margit Fanger 68 † 04. 01.2017
sandra schick     41 † 03. 02. 2017
Jörg wurst           69 † 04. 02. 2017

WER EINEN fLUSS üBERQUERT, 
mUSS dIE EINE SEITE vERLASSEN.

mAHATmA gANdHI

Ich bin Mitglied und 2.  Vorsitzende im Bewohnerin-
nen- und Bewohnerbeirat in Mariaberg. Ich wohne 
in der Burghaldenstraße in Mariaberg. Hier gefällt 
es mir sehr gut. Ich arbeite in der Fördergruppe 

mit Schwerpunkt Beschäftigung in der Werkstatt in 
Mariaberg. Dort fühle ich mich wohl und komme meinen 
Aufgaben nach. In meiner Freizeit besuche ich gerne 
Freunde, schaue fern, vor allem „Die Ruhrpottwache“, 
oder koche mit meinen Mitbewohnern.

Ich bin für die Bewohner, die in Mariaberg wohnen, 
zuständig. Meine Aufgabe ist es, mir ihre Wünsche 
anzuhören und zu versuchen, sie umzusetzen. Deshalb 
stelle ich diese Wünsche in der Beiratssitzung, die 

einmal im Monat stattfi ndet, vor. Vor allem schwächere 
Menschen liegen mir sehr am Herzen, egal, ob in der 
Werkstatt, auf der Gruppe oder bei meiner Aufgabe 
als Mitglied vom Bewohnerbeirat. Ich möchte auch in 
den nächsten Jahren meiner Arbeit im Bewohnerbeirat 
weiter nachkommen und hoff e, dass ich dadurch etwas 
erreichen kann. Mein Ziel ist es, dass die Anliegen 
und Wünsche von jedem Bewohner ernst genommen 
und umgesetzt werden. Egal, ob ein Bewohner spre-
chen kann oder nicht. Egal, wie stark oder schwach 
er ist und ganz egal, welches Alter. Jeder Mensch 
sollte einfach ernst genommen werden. So, wie er ist. 

Eure Sabine Schlicht 

HALLO, ICH BIN 
SABINE SCHLICHT

Der Theologe Prof. Dr. Erich Bochinger war in der Zeit 
von August 1973 bis 2003 Mitglied im Mariaberg e.V. 
Von 1974 bis Juli 1994 war er Vorsitzender des Vereins 
und des Verwaltungsrates. Mariaberg hat Prof. Dr. 
Erich Bochinger sehr viel zu verdanken. Seine Leistun-
gen werden bis heute sehr geschätzt und Mariaberg 
wird sein Andenken immer in Ehren halten.

Während der Wirkungszeit von  Prof. Dr. Erich 
Bochinger wurde das diakonische Unternehmen 
Mariaberg fachlich und organisatorisch diff erenziert 

weiterentwickelt und ausgebaut. Die Leitgedanken 
der Regionalisierung, der Differenzierung und der 
Spezialisierung von Angeboten für Menschen mit 
Unterstützungsbedarf waren handlungsleitend für 
Verwaltungsrat und Vorstand. 

Prof. Dr. Erich Bochinger war es immer ein Anliegen, 
dass das gemeinsame Wirken von Verwaltungsrat, 
Vorstand, Mitarbeitenden, Mitarbeitervertretung und 
Angehörigen in einem guten diakonischen Geist im 
Sinne einer Dienstgemeinschaft  ausgeführt wurde.

MARIABERG E.V. NIMMT ABSCHIED VON PROF. DR. ERICH BOCHINGER
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UNTERSTützung
für die 

mariaberger
werkfeuerwehr

GroSSzügige 

Spenden rund 

um Weihnachten 

Ella Kolund und Julia Janke haben vor Weihnachten mit 
einer Spendenaktion durch den Verkauf von Lipsticks 
der Firma Forever Living Spenden in Höhe von rund 

400 Euro gesammelt. Der Betrag ging an das Mariaberger 
Fachkrankenhaus für die Anschaffung von Spielsachen. 
Ella Kolund, die auch Mitarbeiterin im Mariaberger Hal-
lenbad ist, betonte: „Mir war es sehr wichtig, den Kindern 
im Fachkrankenhaus zu Weihnachten eine Freude zu ma-
chen und sie zum Lächeln zu bringen.“Im März 2016 hatte Mariaberg zu Spenden aufgeru-

fen, um Neu- und Ersatzbeschaffungen für die Werk-
feuerwehr und die Rettungsgruppe durchführen zu 

können. Dank der eingegangenen Spenden konnten 
neue Einsatzkleidung, ein Gerätesatz zur Absturzsiche-
rung und Geräte für den Atemschutz angeschafft wer-
den. Diese wertvolle Unterstützung ermöglicht es, dass 
die Einsatzkräfte besser ausgerüstet in die Einsätze ge-
hen können, um den in Mariaberg lebenden Menschen 
im Ernstfall und in den unterschiedlichsten Notsituati-
onen zu helfen.  

Ella Kolund (li.), 
Sima Lindemann 

(Mitte, Mitarbeite-
rin von Mariaberg) 

sowie Julia Janke 
(Mitspenderin 

samt Tochter) und 
einige der Spiele, 

die dank der Spen-
de angeschafft 

werden konnten.

Die Kreissparkasse
Reutlingen 

Spendet 1.000 Euro

Alle Unterstützer hatten etwas gemeinsam: Sie 
wollten in der weihnachtlichen Zeit etwas Gu-
tes tun und regionale Projekte unterstützen. 

Michael Sachs, Vorstand von Mariaberg, freute sich 
über die Zuwendungen: „Wir sind auf Spenden ange-
wiesen, um einen Teil unserer Arbeit finanzieren be-
ziehungsweise Dinge anschaffen zu können, die sonst 
nicht gekauft werden könnten. Jede einzelne Spende 
ist wichtig für uns! Ich möchte mich herzlich für die 
Hilfe und das Vertrauen in unsere Arbeit bedanken.“ 

400 Euro 
für Spielsachen

„Seit Jahren unterstützen wir verschiedene soziale 
Einrichtungen mit einer finanziellen Zuwendung zum 
Jahresende. Wir freuen uns, diese Tradition auch 2016 
fortsetzen zu können und so die wichtige gesellschaft-
liche Aufgabe von Mariaberg zu fördern.“ unterstreicht 
Michael Bläsius, Vorsitzender des Vorstands der Kreis-
sparkasse Reutlingen.
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Kurz vor Weihnachten 2016 überreichten Frank 
Bechle und Ewald Schmauder, Geschäftsführer 
der F. K. Systembau GmbH aus Münsingen, einen 

Scheck in Höhe von 1.000 Euro an die Mariaberger Vor-
stände Michael Sachs und Rüdiger Böhm. „Anstatt Weih-
nachtsgeschenke für unsere Kunden zu kaufen, möchten 
wir in der Region, in der wir arbeiten, soziale Projekte 
unterstützen“, betonten die beiden Geschäftsführer von 
F. K. Systembau. Vorstand Rüdiger Böhm bedankte sich 
für die großzügige Förderung: „Wir werden das Geld zu-
gunsten der Mariaberger Sommerkunstwoche verwen-
den. Bei verschiedenen Workshops arbeiten hier Men-

schen mit und ohne Behinderungen zusammen an ihren 
Kunstwerken, erleben, wie Kunst entsteht, und lernen 
sich gegenseitig kennen. Eine Spende ermöglicht zum 
Beispiel, dass wir einem uns anvertrauten Menschen 
eine Person zur Seite stellen können, die diesen unter-
stützt.“ Die Mariaberger Sommerkunstwoche findet vom 
31. Juli bis zum 04. August 2017 statt. 

Die Schwerpunkte der Firma F. K. Systembau sind der 
Hoch- und Ingenieurbau sowie das schlüsselfertige 
Bauen. Teresa Schwarz, Stabsabteilung Kommunikation

Anfang Dezember 2016 überreichte Geschäfts-
führer Thomas Gehring von der Firma Gebhard 
+ Gehring aus Albstadt-Ebingen einen Scheck in 

Höhe von 1.500 Euro an die Mariaberger Ausbildung & 
Service (A & S) gemeinnützige GmbH. Christine Scheel, 
Geschäftsführerin der A & S, sowie Timo Keppeler, 
Teamleiter bei der A & S, nahmen den Betrag entgegen 
und konnten Thomas Gehring bei dieser Gelegenheit 
über die Arbeit der A & S informieren. Die gemeinnützi-
ge GmbH ist eine Tochtergesellschaft von Mariaberg. In 
der A & S werden junge Menschen mit Lernschwierigkei-
ten in verschiedenen Fachwerker-Berufen ausgebildet. 
Sie stehen dem allgemeinen Arbeitsmarkt dann als qua-
lifizierte Fachkräfte zur Verfügung.

Die Firma Gebhard + Gehring ist Spezialist für Arbeits-
schutz, Elektrowerkzeuge, Werkzeuge, Betriebsein-
richtungen und Industriebedarf. Seit Jahren verzichtet 
das Unternehmen darauf, für seine Kunden und Ge-
schäftspartner Weihnachtsgeschenke zu kaufen. Dieses 
Geld wird seitdem alljährlich für soziale Projekte und 
gemeinnützige Einrichtungen in der Region rund um 
Albstadt gespendet. „Wir möchten dort unterstützen, 
wo das Geld wirklich gebraucht wird“, betonte Thomas 
Gehring bei der Scheckübergabe. Neben Mariaberg er-
hielten in 2016 auch noch die Albstädter Tafel sowie die 
Musik- und Kunstschule Albstadt eine Spende. (zr)

Gebhard 
+ Gehring 

spendet an 
Mariaberg

V.li.n.re.: 
Michael Sachs, 
Frank Bechle, 
Ewald Schmauder 
und Rüdiger Böhm 
bei der Scheck-
übergabe.

Thomas Gehring 
(Mi.) überreicht 
den Spenden-
scheck an 
Christine Scheel 
und Timo Keppeler 
von der Maria-
berger Ausbildung 
& Service gGmbH.

F. K. Systembau fördert 
Mariaberger Sommerkunstwoche
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Optigrün 
unterstützt 
Mariaberg

Oerlikon 
Balzers 
Coating 
spendet 
1.500 Euro

Anstatt der sonst üblichen Weihnachtsgeschenke 
spendete die Optigrün international AG, Spezia-
list für Dach- und Fassadenbegrünungen mit Sitz 

in Krauchenwies-Göggingen, im vergangenen Jahr den 
dafür vorgesehenen Betrag an acht soziale Einrichtun-
gen. An Mariaberg gingen insgesamt 1.400 Euro. Mit 
diesem Geld unterstützt Optigrün die Arbeit mit behin-
derten und sozial benachteiligten Menschen. (zr)

Einen Scheck in Höhe von 1.500 Euro über-
reichte Hubert Jurgeleit, Produktionsleiter der 
Firma Oerlikon Balzer Coating Germany GmbH 

aus Frohnstetten, an die Mariaberger Ausbildung & 
Service gemeinnützige GmbH. 

Zugunsten eines guten Zwecks verzichten die Mitarbei-
tenden von Oerlikon Balzers seit Jahren auf ihre eige-
nen Weihnachtsgeschenke. Dieses Geld wird seitdem 
jährlich an wechselnden Standorten des internationalen 
Unternehmens in Deutschland für soziale Projekte und 
an gemeinnützige Einrichtungen gespendet. Die Über-
gabe fand in der von Mariaberg betriebenen Schulkin-
dergartengruppe der evangelischen Kindertagesstätte 
in Stetten am kalten Markt (a. k. M.) statt. Sabine Haug, 
Leiterin der dortigen Schulkindergartengruppe, bedank-

te sich: „Wir planen, mit dem Geld Spielsachen und The-
rapiematerialien anzuschaffen. Deshalb können wir die 
Unterstützung gut gebrauchen.“ In der evangelischen 
Kindertagesstätte in Stetten a. k. M. gibt es eine Gruppe 
mit sechs Plätzen für Kinder mit besonderem Förder-
bedarf und zehn Plätzen für Kinder ohne besonderen 
Förderbedarf, eine Regelgruppe mit 25 Plätzen sowie 
eine Krippe mit zehn Plätzen. 

Die Firma Oerlikon Balzers Coating Germany ist ein 
weltweit tätiger Anbieter von Beschichtungen, die die 
Leistungsfähigkeit und Standzeit von Präzisionsbau-
teilen sowie von Werkzeugen für die Metall- und Kunst-
stoffverarbeitung verbessern. 

Teresa Schwarz, Stabsabteilung Kommunikation

Beate Schwanz, 
stellvertretende 
Betriebsratsvor-
sitzende (hintere 
Reihe li.), und 
Hubert Jurgeleit 
(hintere Reihe 
re.) von Oerlikon 
Balzers Coating 
überreichen den 
Scheck an Sabine 
Haug (hintere 
Reihe Mitte).
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Geschäftsfüh-
rer Alexander 
Joos (li.) von 
den Schotter-
werken Heinz 
überreicht den 
Spendenscheck 
an Mariabergs 
Vorstand 
Michael Sachs.

3.000 Euro 
für Mariaberger 
Landwirtschaft 
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Die großzügige Summe von 3.000 
Euro wurde Anfang Dezember 
2016 von der Firma Gebr. Heinz 
– Schotterwerke GmbH & Co. KG 
aus Willmandingen an Mariaberg 
gespendet. „Anstatt der sonst üb-
lichen Weihnachtsgeschenke an 
unsere Kunden wollten wir wieder 
ein soziales Projekt aus der Region 
unterstützen“, betonte Geschäfts-
führer Alexander Joos beim Besuch 
in Mariaberg, „außerdem möchten 
wir gerne einen Anstoß für andere 
Firmen geben, sich auch im sozi-
alen Bereich zu engagieren.“ Die 
Spenden werden zugunsten der 
Mariaberger Landwirtschaft ver-
wendet. Hier erlernen Schüler des 
Sonderpädagogischen Bildungs- 
und Beratungszentrums Mariaberg 
(ehemals Sonderschule) im Rahmen 
von Praxistagen und einer jährli-
chen Projektwoche den Umgang mit 

Tieren – und welche Arbeiten auf 
einem Bauernhof anfallen. Darüber 
hinaus gehen die Schüler an ihre 
eigenen Grenzen und können sich 
auspowern sowie die Natur hautnah 
erleben. Vorstand Michael Sachs be-
dankte sich herzlich: „Wir sind sehr 
froh über die Unterstützung durch 
die Schotterwerke Heinz. Derzeit 
müssen neue Geräte für die Land-
wirtschaft, wie zum Beispiel eine 
Pflanzmaschine, angeschafft wer-
den, was nur mithilfe von Spenden 
möglich ist.“ 

Die Schotterwerke Heinz beliefern 
Firmen mit selbstabgebauten und 
aufbereiteten hochwertigen Mu-
schelkalk- und Jurakalksteinbau-
stoffen.  

Teresa Schwarz, 
Stabsabteilung Kommunikation

Aus Verein-
fachungsgründen 
werden bei Perso-

nenbezeichnungen 
innerhalb dieser 
Ausgabe vorwie-
gend Maskulina 

verwendet, 
wobei damit 

selbstverständlich 
immer auch das 

feminine Pendant 
gemeint ist.

edition atelier

Kunststück
Die Kunsttassen-Edition aus dem Atelier 5 präsentiert Kunstwerke Maria-
berger Künstler. Jeweils vier hochwertige Espresso-, Cappuccino- und 
Milchkaffeetassen aus italienischem Porzellan in individueller Box, 
inklusive Klappkarte mit Vorstellung des Künstlers, stehen zur Auswahl. 
Erhältlich im Atelier 5, im Marktplatz, in der Manufaktur von Mariaberg 
und in der Kaffeerösterei „Kaffee-Fleck“ in Reutlingen. Mit dem Kauf der 
Tassen unterstützen Sie die Arbeit des Atelier 5, das wesentlich zur Teil-
habe von Menschen mit Behinderung am gesellschaftlichen Leben beiträgt.



VeranstaltungsKalender

05:30 Uhr Klosterkirche
Osternachtsfeier

15:00 Uhr Sporthalle
Zirkus Maroni

14:30 Uhr Klosterkirche	
Kunsthistorische Kirchen- und Klosterführung 
mit Rüdiger Böhm

14:30 Uhr Kommunikationszentrum	
Jahreszeitenfeier

14:00 Uhr Refektorium	
Kunst im Kloster – Vernissage:
Ralf Ehmann „Figur – Skulptur und Bild“
Die Ausstellung läuft bis Sonntag, 10.09.2017

April 2017
SO 16.04.

SA 29.04.

So 21.05.

So 18.06.

So 25.06.

10:00 Uhr	
Mariaberger Tag
Gottesdienst mit Dekan Marcus Keinath

15:00 Uhr Klosterkirche	
Kunsthistorische Kirchen- und Klosterführung 
mit Rüdiger Böhm

19:00 Uhr Kommunikationszentrum
Die Landpomeranze und Herr N. 2
mit Dietlinde Ellsässer und Jakob Nacken

10:00 Uhr Klosterkreuzgarten
Mariaberger Oldtimer Jazzbrunch
mit Oldtimergottesdienst

14:30 Uhr Klosterkirche	
Kunsthistorische Kirchen- und Klosterführung 
mit Rüdiger Böhm

SO 02.07.

So 02.07.

Do 06.07.

SO 16.07.

sO 16.07.

Juli 2017

mAi 2017

Juni 2017

Wir freuen uns über Ihre 
Rückmeldungen und Anregungen: 
Tel. 07124/923-218 → presse@mariaberg.de

31.07. - 04.08.

15 Workshops für
Erwachsene und Kinder

Jetzt

Anmelden!

sommerkunstwoche@

mariaberg.de


